Danziger Dampfboot. 


NM 253. 


Donnerſtag, den 29. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
Das Abonnement pro November 
und December beträgt hier wie auswärts 
Sgr. Auswärtige wollen sich direet 
an unsere Expedition wenden. 


Hiesige können auch pro November 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegrapdifche Depefchen. 
D Warſchau, Mittwoch 28. October. 
1 as Tragen von Trauerabzeichen iſt vom 10. Nov. 
J. an verboten worden. Die Uebertreter des Ver⸗ 
bots, wenn ſie zu Fuß gehen, ſollen 10, wenn ſie 
ſich ‚eines Miethswagens bedienen, 15, und wenn 
ſie in eigenen Equipagen fahren, 100 Rubel Geld⸗ 
ftrafe zahlen. Beamte verlieren, wenn fie gegen das 
Verbot handeln, den Betrag eines Monatsgehalts. 
Die Trauer um Verſtorbene ift geſtattet. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 28. October. 
Die heute abgehaltene großdeutſche Generalverſamm⸗ 
lung ſprach ſich für Annahme der Reformakte als 
rundlage für die Entwicklung einer deutſchen Ver⸗ 
fung aus. Im Falle einer Reviſion empfiehlt die 
erſammlung folgende Verbeſſerungen: 1) Wieder⸗ 
erſtellung der urſprünglichen Faſſung des Artikels 14 
der Reformakte. 2) Zu Artikel 11 Wiederaufnahme 
der Beſtimmung der Siebenzehn⸗Majorität bei Aende⸗ 
rungen der Bundesverfaſſung. 3) Eine zweijährige 
eriode für die Verſammlungen der Bundesabgeord⸗ 
neten. 4) Sicherung einer regelmäßigen Thätigkeit 
der Versammlung der Bundesabgeordneten im Falle 
einer Auflöſung. Auf den Antrag des Profeſſor 
Kreutzberg aus Prag ſprach ſich die Generalverſamm⸗ 
lung für eine volkswirthſchaftliche Einigung Deutſch⸗ 
lands durch Erweiterung des Zollvereins aus. 
Hamburg, Mittwoch 28. October. 
In der ſchwediſch norwegiſchen Preſſe wird der Kampf 
9 das däniſche Bündniß immer energiſcher. Organe 
er verſchiedenſten Parteirichtung opponiren gleichmäßig. 
Di London, Dienſtag 27. October. 
Do „City of London“ iſt mit Berichten aus New⸗ 
ork vom 17. d. M. in Queenſtown eingetroffen. 
- eneral Lee hat das alte Schlachtfeld von Bull Run 
eſetzt. Meade hat ſeine Bagage nach Alexandria 
geſandr und bei Centreville Stellung genommen. Wie 
Kerüchteweiſe verlautete, wollte Präſident Davis in 


rzem das K ß * 
— — > ommando der Bragg'ſchen Armee über 


PR 2 Staats⸗Lotterie. 
„ 8. October. Bei dee ſetzten 
Ziehung der aten Klaſſe 128fter Königt Kissen Felber 
el 1 Hauptgewinn von 25,000 Thir. auf Nr. 6201. 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 53,616. 
ewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 63,209. 63,241 
N. 65,253. 3 Gewinne zu 2000 Thylr. fielen auf 
2818. 19,025 und 75,108. 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2509. 3302. 3934. 
8842. 14705. 16,512. 17,817. 17,784. 
24,451. 24,696. 27,501. 33,283. 33,289. 
48,57 1. 49,848. 59,596. 51,633, 52,855. 
56,861. 62,774. 62,802. 64,485. 66, 102. 
79,291. 83.748. 84,869. 85,000. 88,332 


zu 500 Thlr. auf Nr. 63. 3162. 4807. 
14691. 13,408, 14,650. 14,894. 15,182. 
18,744. 25,522, 28,511. 31,919. 32,100. 
38,56 1. 42,849. 43,350. 49,781. 
54,544. 54,898. 54,969, 62,059. 
72.988. 76,170. 76,106. 84,650. 
87,584. 80,516. 91,609, 92,471. 92,754. 93,612, 
« 94,573 und 94,991. 


Gewinne 
0. 11,690. 
Y 18,333. 
35,814. 
50,906. 
66.759. 


67 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
1913. 3062. 8418. 8754. 9649. 12,036. 
17,740. 21,350. 23,254. 24,358. 24,688, 
26,737. 29,731. 29,859. 31,252. 31,922, 
42,459. 42,706. 42,994, 48,367. 51,303. 
53,909. 54,064. 54,996. 56,286. 57,284. 57,751, 
58,742. 58,938. 59,113. 59,592. 59,856. 60,277. 
61,515. 63,913. 65,953. 68,315. 69,428. 75,141. 
77,121. 78,918. 79,559. 79,567. 80,202. 80,709, 
82,288. 83,084. 85,442. 88,735. 91,743, 91,756 u, 92,173. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 25,000 Thlr. bei Berliner nach Kempen. Obiger 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. bei Levy nach Aachen. 
3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen bei Kalisky nach Magde. 
burg, bei Bromberger nach Glogau u. bei Scholz nach 
Schweidnitz. — Nach Danzig bei Rotzoll fielen 
2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 23,025 u. 53,066, 
1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 33,029. 1 Gewinn 
zu 200 Thlr. auf Nr. 15,123. 


240. 623. 1907. 
15,123. g 
25,046. 
38,626, 
52,727. 


Rund ſch a n. 
Berlin, 28. October. 


— Se. Majeſtät der König begab ſich heute Vor⸗ 
mittags mittelſt Extrazuges nach Schloß Blancken⸗ 
burg, woſelbſt nach der Ankunft der hohen Jagd⸗ 
geſellſchaft das Diner ſtattfand. Am Sonnabend 
gedenkt Se. Majeſtät vom Schloſſe Blankenburg nach 
Potsdam zurückzukehren. Ihre Majeſtät die Königin 
Auguſta wird, wie man hört, zur Feier des N. . 
menstages Ihrer Majeſtät der Königin Eliſabeth von 
Coblenz nach Berlin kommen. 


— An ſonſt gut unterrichteter Stelle erfährt man, 

daß der Tag, an welchem die beiden Häuſer des 
Landtages zuſammentreten werden, noch nicht be⸗ 
ſtimmt iſt. In einem Miniſterrathe, der demnächſt 
ftattfinden fol, wird über die Einberufung Be ſchluß 
gefaßt werden. 


— Die Nürnberger Conferenz ſcheint 
ziemlich vollſtändig geſcheitert zu ſein. — Die 
„N. Pr. Z.“ erhält vom 25. d. M. folgenden 
Bericht: „Die hieſige Minifterial - Conferenz hat 
ſchneller ihr Ende genommen, als die Mehrzahl der 
Miniſter erwartet hatte, und auch das Ergebniß der 
Berathung ſcheint in keiner Weiſe den gehegten Er⸗ 
wartungen entſprochen zu haben. Daſſelbe gilt auch 
in Beziehung auf weitergehende Gegenſtände, die Graf 
Rechberg anregen wollte, für welche aber die Son⸗ 
dirung kein günſtiges Terrain zeigte. Die handels- 
politiſche Frage iſt nur im Privatgeſpräch und in 
engern Kreiſen berührt. In Bezug auf die Rückant⸗ 
wort nach Berlin iſt die Form der identiſchen Noten 
und Depeſchen ganz aufgegeben und man hat ſich 
nur über gewiſſe Hauptgedanken geeinigt, welche ihren 
Ausdruck in mehr oder minder individuell gehaltenen 
Schreiben der Souveraine an den König von Preußen 
ſinden ſollen. Sogar der baieriſche Miniſter Herr 
v. Schrenck hat ſich für dieſe mildeſte Form, in 
welcher die frühere öſterreichiſche Forderung der iven- 
tiſchen Depeſchen eingeſchloſſen iſt, erklärt, und Herr 
v. Dalwigk (für Darmſtadt), der ſich in der deutſchen 
Frage ſo weſentlich nach Baiern zu richten pflegt, 
hat ſich ihm angeſchloſſen. Einzelne von den Theil- 
nehmern haben ſich übrigens ſelbſt in dieſer Be⸗ 
ziehung noch nicht definitiv erklärt. Daß Herr 
v. Lauer, der Miniſter von Schaumburg - Lippe, in 
Nürnberg erſchien, obwohl die Haltung ſeines Fürſten 
in Frankfurt nicht den öſterreichiſchen Wünſchen ent- 
ſprach, hat man den perſönlichen Bemühungen des 
Legationsraths Braun, öſterreichiſchen Geſchäftsträgers 
am Bückeburger Hofe, zu verdanken. Es iſt übrigens 


1863. 
Züuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. f 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


bekannt, daß der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe bereits 
eine Antwort nach Berlin geſchickt hat und ſich alſo 


dem in Nürnberg berathenen Schritt nicht mehr an⸗ 


ſchließen kann. Ob und in wie weit das öſterreichiſche 
Memorandum, über welches mehrere von den Mini⸗ 
ſtern bereits in ihrer Heimat Gelegenheit hatten, 
nachzudenken, weil es ihnen vorher von Wien mitge⸗ 
theilt worden war, mit bei den einzelnen Schreiben 
der Fürſten nach Berlin benutzt werden ſoll, habe ich 
nicht erfahren. — Auf das Poſitivſte iſt mir ver 
ſichert worden, daß der Verſuch geſcheitert iſt, 
eine neue allgemeine eireulirende Erklärung zu weiterm 
gemeinſamen Vorgehen in der Reformfrage in Nürn⸗ 
berg vorzubereiten. Aufgefallen iſt mir beſonders, 
daß auch von öſterreichiſch geſinnten Männern es als 
ein günſtiges Reſultat der Beſprechung hingeſtellt iſt, 
daß man von der identiſchen Faſſung der Rückantwort 
abgegangen iſt, weil man dadurch Alles fernhalte, 
was in Berlin den Vorwand eines verletzten Gefühls 
geben könnte.“ Aehnliche Mittheilungen enthält die 
„Europe“: „Von den 24 Unterzeichnern der Reform⸗ 
Akte waren am 22. nur folgende 10 vertreten: 
Oeſterreich (Graf Rechberg), Sachſen (Frhr. v. Beuſt), 
Baiern (Hr. v. Schrenk), Hannover (Graf Platen), 
Würtemberg (Frhr. v. Hügel), Großherzogthum Heſſen 
(Fihr. v. Dalwigk), Naſſau (Fürſt Wittgenftein), 
Koburg =» Gotha (Baron Seebach), Meiningen (Herr 
v. Kroſigk), Lippe- Schaumburg (Frhr. v. Lauer⸗ 
Münchhofen). Kurheſſen hatte ſich mit der Conferenz 
einverſtanden erklärt, doch war Hr. v. Abee durch 
Unpäßlichkeit zurückgehalten, obwohl er feine Anweſen⸗ 
heit noch für Sonnabend (24.) in Ausſicht geftellt 
hatte. — Am Donnerſtag (22.) fanden nur vertrau- 
liche Beſprechungen zwiſchen den Miniſtern ſtatt. 
Man unterhielt ſich beſonders über eine umfaſſende 
Denkſchrift, welche Oeſterreich zugleich mit der 
Circulardepeſche vom 8. Octbr. an die eingeladenen 
Regierungen geſandt hat, und in welcher es aus⸗ 
führlich auf die preußiſchen Erklärungen eingeht. Am 
Freitag (23.) wurden zwei offizielle Conferenzen ab- 
gehalten, die erſte von Morgens 9 bis 1 Uhr, die 
zweite von 6 bis 9 Uhr Abends. Die Discuſſion 
nahm einen ſchleppenden Gang; jeder der anweſenden 
Miniſter gab eine ganze Reihe von Betrachtungen über 
das Preußen gegenüber einzuhaltende Verfahren und 
die „Opportunität“ eines ſofortigen Vorſchreitens in 
der Reformſache zum Beſten. Beſonders beſtand 
Graf Platen auf der Nothwendigkeit zu temporiſtren 
und den verſchiedenen Regierungen auf alle Fälle 
„die Freiheit ihres Handelns“ vorzubereiten. Freitag 
Abend endlich einigte man ſich über die folgenden 
vier Punkte: 1) Das Wiener Cabinet wird zuerſt 
auf die preußiſchen Erklärungen antworten; 2) die 
andern deutſchen Regierungen werden in geſonderten 
Depeſchen die Antwort Oeſterreichs unterſtützen; 3) 
die Fürſten, welche die Frankfurter Reformacte unter- 
zeichnet haben, bleiben dieſem Werke unerſchütterlich 
treu; 4) die präſudiziellen Bedingungen, von denen 
Preußen feinen, Eintritt iu Verhandlungen abhängig 
macht, find unannehmbar und können unmöglich als 
Ausgangspunkt dienen. N 

Frankfurt a. M., 25. Oct. Der geſtrige 
Abend führte uns in unſerer an Conzreſſen und Ver⸗ 
ſammlungen aller Art ſo reichen Stadt in eine neue 
Agitation dieſer bewegungs vollen Zeit ein. Es war 
ein offenes und auch oſſen erklärtes Gegenſtück der 
neulichen Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſch⸗ 
lands, an derſelben Stelle ausgeführt, wo letztere 
getagt hatte; daneben auch ein Gegenſtück zu dem 


Fürſtencongreß betreffs feines Productes, ider „Re⸗ 
formacte“, und ſo zum Theil auch eine vorlaufende 
Oppoſition gegen die Verſammlung des großdeutſchen 
Reformvereines, welche die jetzige abermals an der 
nämlichen Stelle, auf derſelben 


Ronge erſcheint, und der geſtern in dem großen 
Saale des neuen Saalbaues ſeine erſte Generalver⸗ 
ſammlung hielt. Es waren nicht gerade die Gela⸗ 
denen als ſolche erſchienen; denn fo viel wir wiſſen, 


hatte der deutſche Proteſtantentag wie der Bund der 


freien religiöfen Gemeinden eine förmliche Vertretung 
abgelehnt; indeß hatte ſich ein zahlreiches Publikum 
aus allen Confeſſionen zuſammengefunden, während 
in den Logen ſich Bundestägliches und hieſige Sena⸗ 
toren eingeſtellt hatten. Die Verſammlung war ge⸗ 
wiſſermaßen eine ganz formloſe und freie, nur unter 
der Leitung des Vorſtandes des religiöſen Reform 
vereins, aber fie folgte deshalb nicht weniger auf⸗ 
merkſam und trotz ihrer Buntheit in anſtändigſter 
Weiſe den Vorträgen, für welche pikante Stoffe aus 
dem Leben gewählt waren, welche ihre Wirkung kaum 
verfehlen konnten, — ihnen auch die lebendige Be⸗ 
handlung und die Verſinnlichung durch naheliegende 
Beiſpiele nicht nen Es Pane un 
einer Einleitung Ronge's, welche auf die Ereigniſſe 
dieſes Jahres auf religiöſem Gebiete Bezug nahm, 
ein katholiſcher Geiſtlicher (Schmelz) über den kirch⸗ 
lichen Feudalismus der Biſchöfe und deſſen verderb⸗ 
liche Einwirkung auf den niedern Clerus in zum 
Theil draſtiſcher Weiſe; ſodann der Herausgeber des 
Vereinsorgans („Religiöſe Reform“) über den nach⸗ 
theiligen Einfluß der römiſchen Hierarchie und der 
Zeſuiten auf die geiſtige und ſittliche Entwicklung des 
deutſchen Volkes und insbeſondere auf die deutſche 
Einheit; endlich Guſtav Struve, mit rauſchendem 
Jubel empfangen, über die demoraliſirenden Folgen 
des Cölibats. Den Reden folgten entſprechende An- 
träge, die man zum Theil etwas excentriſch nennen 
mag, die aber der ſie einſtimmig annehmenden Ver⸗ 
ſammlung ſehr zu conveniren ſchienen. Und wer 
köunte leugnen, daß manche derſelben Fragen betref⸗ 
fen, welche die geiſtige Welt bewegen und an deren 
Löſung oder Verhinderung täglich gearbeitet wird? 
So wurden Adreſſen an die Ständeverſammlungen 
beantragt für Aufhebung der Concordate, wie fur. 
Geſetze, welche katholiſche Geiſtliche, die in der Ueber⸗ 
einſtimmung mit ihren Gemeinden heirathen, gegen 
die Gewalt der römiſchen Curie ſchützen ſollen. Es 
wurden die in Bezug auf Deutſchland vom 21. bis 
24. Sept. von der ultramontanen Partei auf der 
Verſammlung der katholiſchen Vereine gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe für ſtaatsgefährlich und undeutſch erklärt. 
Das Cblibat für eine heidniſche, entſittlichende und 
barbariſche declaritt; es wurde ein Telegramm an 
den Großherzog von Baden beſchloſſen, um das Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Vorgehen ſeines Miniſteriums 
die Schule von der Kirche zu trennen, kund zu geben; 
ſowie ein Aufruf an alle katholiſchen Gemeinden bei 
Vacanzen nur verheirathete Pfarrer anzunehmen und 
dieſe dann im Beſitze ihrer Pfarrerei zu ſchützen. 
Bern, 24. Oct. Aus gutunterrichteter Quelle 
erfahren wir, daß Mieroslawski vergangene Woche 
einer Sitzung des Polencomitees in Paris beigewohnt 
hat, bei der auch der Fürſt Ladislaus Czartoryski 
gegenwärtig war. Eine der Haupttractanden war 
die Vertheilung der vorhandenen Fonds. Von Pa⸗ 
ris begab ſich General Mieroslawski nach Lüttich, 
um dort große Waffenankäufe zu machen. Neneſtem 
Bericht zufolge ſoll jedoch Joſeph Grabowski, der 
die Vermittelung zwiſchen der demokratiſchen und ari⸗ 
ſtokratiſchen Partei angebahnt und als Agent der 
polniſchen Nationalregierung die Ernennung des Ge⸗ 
nerals Mieroslawski zum Obergeneral der Inſurrec⸗ 
tionsarmee unterzeichnet hatte, ſeine Entlaſſung von 
dieſer Stelle eingereicht haben, was leider auf einen 
neuen Zwieſpalt hinzudeuten ſcheint. 

Athen, 17. Oct. Großartig ſind die Vorbe⸗ 
reitungen, welche für den Empfang des neuen Königs 
gemacht werden. Ein koloſſaler Triumphbogen erhebt 
ſich am Landungsplatze am Piräcus, ein anderer 
beim Eingang Athens, wo der Bürgermeiſter im 
Namen der Stadt den jungen Monarchen begrüßen 
wird. Die National-Berfammlung tagt noch immer 
regelmäßig, und das gegenwärtige Minifterium hält 
ſich noch immer, ungeachtet der heftigſten Oppoſition, 
die nichts unverſucht läßt, ſeinen Sturz noch vor der 
Ankunft des Königs herbeizuführen. Geſtern hat die 
National- Verſammlung folgenden Beſchluß gefaßt: 
§. 1. Der König Georg von Griechenland, nach⸗ 
dem derſelbe vor der National⸗Verſammlung folgenden 


der Griechen zu ſchützen, die Unabhängigkeit, die 


dnerbühne in ein 
paar Tagen ablöſen wird. Wir meinen den „Reli⸗ 
gisſen Neformverein“, an deſſen Spitze Johannes 


aus, daß eine ſolche Maßregel von keinem entſcheiden⸗ 


Eid Sulgen — Ich ſchwöre ꝛc. die beſtehende Kirche 


Freiheit und das Gebiet des griechiſchen Staates zu | bereit erklärt, von jeder Execution alsdann abzuſehen. 
vertheidigen und deſſen ö alten, — über» | Daß man hier den Entſchluß feſthält, die ution 
nimmt die Königs ⸗ fe, und die volle exekutive] als casus belli zu betrachten, wird einſtimmig ver⸗ 
Gewalt, nach den Satzungen der vor dem 10. Oct. wie man meint, die daͤniſchen 


bis auf Rendsburg und die, 


ſchläge gehen von den Vertretern der Nation aus. 
8. 3. Die 


Unmöglichkeit. W 
London, 22. Det. Die Preſſe beſchäftigt ſich 
heute mit den preußiſchen Wahlen und der leipziger 
Schlachtfeier, Die „Times“ giebt ſich der Hoffnung 
hin, daß die Entſchiedenheit, mit welcher das preußiſche 
Volk für die Rechte der aufgelöſten Kammer eintritt, 
ihren Eindruck nicht verfehlen werde. In Bezug auf 
das leipziger Feſt bemerkt ſie: Die Feier des großen 
Sieges legt ein beredles Zeugniß ab für die Macht 
des Gefühls, welches die deutfche Nation, trotz der 
politiſchen Zerſplitterung, welche ſie in Unterthanen 
von dreißig verſchiedenen Herrſchern theilt, zur Einheit; 
drängt. Die leipziger Schlacht iſt in der Geſchichte 
dieſes Jahrhunderts das große Ereigniß, auf welches 
die Nation mit Stolz zurückblicken Tann. Nach dieſem 
Siege gewann das dunkle Geſchick wieder die Ober⸗ 
hand. Unerfüllte fürſtliche Verheißungen, verletzte 
Verfaſſungen, Säbelherrſchaft, eine Alles durchdrin⸗ 
gende, quälende und erniedrigende Beamten -⸗Aufſicht, 
Unzufriedenheit im Innern, Ohnmacht gegen Außen 
waren ſeit 50 Jahren Deutſchlands Loos. Die 
Intelligenz und der Unternehmungsgeiſt der Natton 
haben Wunder gethan, aber faſt allen Vortheil daraus 
haben fremde Länder gezogen. Nun endlich, nachdem 
ein halbes Jahrhundert dahin iſt, ſcheint eine Aus icht 
vorhanden, daß das Volk Alles, was von Leipzig ge⸗ 
hofft worden war, erringen wird. Vor 50 Jahren 
ſtürzte es in den Freiheitskampf — um die Freiheit 
vom fremden Joch, um die Freiheit als vernünftige 
Menſchen in freier Geſellſchaft zu denken und zu 
handeln. Erſtere wurde mit den Waffen erfochten; 
letztere iſt hoffentlich auf dem Punkt, nach langem 
Verzug, die nicht weniger ſchätzenswerthe Tugend, die 
mit Muth verbundene Geduld zu belohnen. 
Newyork, 10. Oet. Nordſtaatliche Berichte 
von der Cumberland⸗Armee, welche bis zum Gten 
reichen, beſtätigen die Angabe von der Beſchießung 
Chattanooga's durch die Conföderirten am 5., der? 
ſichern aber, daß bislang kein Erfolg erreicht ſei. 
Look⸗out Mountain, der Standort der conföderirten 
Batterien, liegt nur zwei Meilen von Chatanooga 
entfernt und 1800 Fuß höher, und wird als Schlüſſel 
zu der Stadt angeſehen. 


und durch dieſes Geſetz abolirt ſind. 

Paris, 23. Oct. Der „Conſtitutionnel“ läßt 
ſich in einem langen Artikel über die Bundesexecution 
in Holſtein vernehmen. Nachdem er ſeinen Leſern 
eine Ueberſicht über den diplomatiſchen Verlauf des 
Conflictes ſeit 1848 gegeben, ſpricht er ſich dahin 


den Einfluß auf die definitive Löſung der Frage ſein 
werde, ſo lange man ſich auf einfache milikäriſche 
Beſetzung von Holſtein beſchränke, daß ſie aber eine 
äußerſt bedenkliche Geſtalt annehme, ſo wie die Be⸗ 
ſetzung zu einem feindlichen Zuſammenſtoß mit den 
Dänen oder zu einem Angriff gegen Schleswig führe. 
Die Frage werde alsdann eine ne, eine 
europäiſche werden, und die Execution würde ſich in 
einen offenen Krieg verwandeln. „Will nun der 
deutſche Bund, ſagt der „Conſtitutionnel“, ſo weit 
gehen, und hält er wohl den Augenblick für ſehr 
gelegen, um im Norden Europa's einen Brand anzu⸗ 
fachen, deſſen Umſichgreifen und deſſen Folgen man 
unmöglich vorherſehen kann? — Wie man ſieht, ſteht 
der Bundestag vor einer Beſchlußnahme, die im 
günſtigſten Fall ihr Ziel verfehlt, die aber in ihren 
letzten Conſequenzen voll der ernſteſten Verwickelungen 
iſt, und alle dieſe unzünſtigen Ausſichten und Ge⸗ 
fahren finden ſich nicht einmal durch die ſympathiſche 
Zuſtimmung des deutſchen Volkes ausgeglichen. Da 
alſo der Bundestag für ſein Unternehmen weder auf 
einen guten Ausgang, noch auf Popularität hoffen 
darf, ſo würde er weit vernünftiger handeln, wenn 
er den Räthſchlägen der befreundeten Großmächte 
Gehör ſchenkte und eine Vermittlung annähme, die 
der beiden Parteien gebührenden Rückſicht volle 
Rechnung trüge und eine unparteiiſche Prüfung aller 
ſtreitigen Punkte anſtellte. Wir wollen gerne das 
letztere annehmen, ſelbſt jetzt noch Angeſichts der 
kriegeriſchen Vorbereitungen, die auf beiden Seiten 
der Eider getroffen werden.“ 

— 24. Oct. Die Kaiſerin Eugenie hat, wie 
der „Moniteur“ meldet, geſtern Madrid wieder ver⸗ 
laſſen. Die Königin und der König haben fie bis 
zum Bahnhofe begleitet und dort erſt Abſchied ge⸗ 
nommen. Ein Telegramm ſagt, beide Herrſcherinnen 
ſeien beim Scheiden ſehr bewegt geweſen. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter, Herr Barrot, iſt mit bis Aran⸗ 
juez gefahren, wo Ihre Majeſtät ein vom Marquis 
de Salamanca veranſtaltetes Dejeuner eingenommen 
hat. Die Ankunft in Toledo wird geſtern Abend 
erfolgt ſein; von dort ſollte die Reiſe wieder nach 
Valencia gehen. Das diplomatiſche Corps hat die 
Kaiſerin bereits am 20. Nachmittags in großer 
Galla empfangen. 

Kopenhagen, 24. Oct. Wie wir erfahren, 
wird der däniſche Geſandte am Bundestage, Geheime⸗ 
Rath Baron Dirckiuck⸗Holmfeldt, nach wiederherge⸗ 
ſtellter Geſundheit in den nächſten Tagen ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort Düſternbrook bei Kiel verlaſſen, um 
ſich wieder an ſeinen Poſten in Frankſurt zu begeben, 
reſpective dem Bunde die neue däniſche Antwort zu über⸗ 
mitteln. Was wir über deren Inhalt aus verſchiedenen 
Anzeichen und Andeutungen haben erfahren können, 
läuft darauf hinaus, daß die hieſige Regierung eine 
ſtricte Zurücknahme der Bekanntmachung vom 30. März 
d. J., als unthunlich verweigert, jedoch das Anerbieten 
neuer Verhandlungen, wahrſcheinlich mit Angabe von 
Erläuterungen, worin die Möglichkeit einer friedlichen 
Vereinbarung und Verſöhnung der holſteiniſchen mit 
den däniſchen Intereſſen angedeutet läge, dringend 
wiederholt. Engliſche Vermittelungsvorſchläge ſollen 
hier nicht eingetroffen ſein, obgleich das Gerücht ging, 
daß Graf Ruſſell, vielleicht lediglich in mündlicher 
Unterredung mit dem däniſchen Geſandten in London, 
die Zurücknahme obiger Bekanntmachung befürwortet 
habe und die hieſige Regierung ſich nicht abgeneigt 
erklärt habe, ſofern der Bund ſich vorher bindend 


Die „Newyorker World“ 
und die „Times“ ſehen die Situation ſehr bedenklich 
an; doch find beide der Anſicht, daß Rosenkranz ſich 
bis zum Eintreffen von Hooker und Shermans hal⸗ 
ten werde. — General Foſter berichtet amtlich vom 
9. d., daß die von ihm ausgeſandte Expedition am 
4. zurückgekehrt ſei, nachdem ſie ihren Zweck, die 
Guerillabanden in Matthew's County, Virginien, 
zu zerſprengen, erreicht habe. — General Joe John⸗ 
ſtone ſteht mit 15,000 Mann bei Canton in Miſ⸗ 
ſiſſippi. — In Naſhville waren 5126 Verwundete 
von dem Schlachtfelde bei Schickamauga eingetroffen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 25. October, 
wird der „Oſtſee-Ztg.“ berichtet: In den Tagen 
vom 15. bis 20. d. M. hat wieder eine allgemeine 
Zuzugbewegung ſtattgefunden. Nach den vorliegenden 
Nachrichten gingen die Zuzüge am ſtärkſten in Galizien, 
wo in der Nacht vom 17ten in den Kreifen Rzeszow 
und Tarnow drei, zur ſelben Zeit im Krakauiſchen 
Gebiet bei Tarnogowa und Lentowice zwei und am 
18. und 19. im Kreiſe Tarnogrod ebenfalls zwei 
Abtheilungen über die Grenze gingen. Die Stärke 
dieſer Abiheilungen war verſchieden, einige zählten 
100-150, andere 200300 Mann. Die Abthei⸗ 
lungen waren ſämmtlich wohl bewaffnet und mit dem 
nöthigen Kriegsbedarf verſehen. Ihre Organiſation 
ſollen die ſeit Monaten vom Inſurrections⸗Schauplat 
verſchwundenen Inſurgentenführer Czachowski und 
Waligorski geleitet haben, die auch den Oberbefe 
über die in den Kreiſen Tarnow, Rzeszow und Tar“ 
nogrod organiſirten Abtheilungen übernommen haben. 
Da die Ruſſen von der Annäherung der Zuzügler⸗ 
Abtheilungen durch die öſterreichiſchen Grenzbehördes 
unterrichtet waren, ſo hatten ſie zum Empfang 
ſelben alle möglichen Vorbereitungen getroffen, 
ſchon die nächſten Tage werden uns die Na 


und 


Sänger, Herrn E. Fifcher, ließ ſich in der Partie 
des „Aleidor“ nur Treſflichts erwarten, wofür ihm 
denn auch Beifall in reichem Maße zu Theil wurde. 
Herr L. Fiſcher befand ſich diesmal in dem merk⸗ 
würdigen Falle, ein nicht ſingender Darſteller in 
der Oper zu fein, er gab den „Dandini“ höchſt er⸗ 
götzlich und mit gutem Humor. Ebenſo verdient 
Herr Übrich als Darſteller des „Baron“ anerkennend 
genannt zu werden. Noch müſſen wir der ſchönen 
Schlußdecoration des erſten Actes lobend erwähnen, 
welche ſtürmiſchen Beifall erutete. 1 11 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 28. October. 
Präſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Rauchfuß; 
Staats - Anwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. 
Juſtiz-Rath Voeltz. a 
Angeklagter: Arbeiter A. v. Tempeki aus 
Podjaß, Kreis Carthaus. ' 
Der Kaufmann Albert Gube zu Po djaß 
ſtrengte im Auguſt des vorigen Jahres gegen den 
Arbeiter A. von Tempski bei dem Kreisgericht zu 
Carthaus eine Klage an um die Forderung von 
6 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. für verſchiedene Waaren, 
über welche der Klage eine ſpecielle Rechnung beige⸗ 
fügt war. Dieſer zufolge ſollte A. v. Tempski in 
der Zeit vom 26. Juli 1861 bis zum 25. April 
1862 für die angegebene Summe verſchiedene kleine 
Poſten an Brod, Wein, Cichorien, Salz, Häringen, 
Schnaps, Tabak, Bier, Kornbrauntwein, Kaffee 
u. ſ. w. entnommen haben. A. v. Tenpski weigerte 
ſich, das Geld an Gube zu bezahlen, indem er be⸗ 
hauptete, demſelben nichts ſchuldig zu ſein. Gube 
ſchob in der Klage ſeinem Gegner den Eid darüber 
zu, daß er die in der Rechnung aufgeführten Waaren 
von ihm gekauft und übergeben erhalten habe. 
A. v. Tempski beſtritt ohne eine weitere Erklärung 
den Kauf und die Empfangnahme der Waaren und 
nahm den ihm zugeſchobenen Eid an. Demnächſt 
hat er am 14. Novbr. 1862 vor dem Kgl. Kreis⸗ 
Gericht zu Carthaus folgenden Eid geleiſtet: „Ich 
ſchwöre, daß ich aus dem Geſchäft des Klägers und 
von dieſem die in der Klagerechnung verzeichneten 
Waaren nicht gekauft und übergeben erhalten habe: 
ſo wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Evangelium.“ 
Da nach dieſer Eidesleiſtung von mehreren glaub⸗ 
würdigen Zeugen beſchworen wurde, daß der Arbeiter 
A. v. Tempski in der angegebenen Zeit häufig Waaren 
von Gube gekauft und in Empfang genommen habe; 
ſo wurde gegen ihn die Anklage wegen Meineids 
erhoben. In der geſtern gegen A. v. Tempski ſtatt⸗ 
gehabten öffentlichen Verhandlung erklärte er ſich von 
vorn herein für unſchuldig. Gube, der eigentlich nicht 
Gube, ſondern Topf heiße, habe ihn nur aus Rache 
auf die Anklagebank gebracht. Derſelbe habe mit 
ſeiner Frau ein verbotenes Verhältuiß gehabt und 
geſagt, er würde dafür ſorgen, daß er, Angeklagter, 
auf die Feſtung käme; ſeine Frau habe geſagt, ſie 
würde mit Gube etwas kaufen und ihm eingeben, 
damit er aus der Welt käme. Gekauft habe er aller⸗ 
dings aus dem Laden des Gube verſchievene Waaren; 
doch er habe ſie auch alle bezahlt und ſeines Wiſſens 
nur beſchworen, daß er dem Gube nichts ſchuldig ſei. 
Hierauf begann die Zeugendernehmung. Zuerſt wurde 
Gube vernommen. Dieſer, ein junger hoch gewachſener 
Mann von 22 Jahren, ſteht gegenwärtig bei dem 
dritten Garde-Regiment hierſelbſt; er erſchien in ſeiner 
Uniform und legte mit dem Helm auf dem Kopfe 
und dem Säbel an der Seite 5 3 
altung feine Zeugenausſage ab; er ſelbſt, ſagte er, 
er a 900d an Gube und deſſen Frau 
verſchiedene Waaren verkauft — fo am 5. Auguſt 
1861 ein Pack Tabak, am 24. Novbr. 1861 drei 
Flaschen Wein und eine Flaſche Wein, am 1. Dechr. 
1 Pack Taback, eine Flaſche Wein und eine Flaſche 
Bier u. |. w. — lleber feine näberen perſönlichen 
Verhältniſſe von dem Herrn Präſidenten des Gerichts 
befragt, geſtand er zu, daß er auch den Namen Topf 
führe und in Podjaß mit der Frau des Angeklagten 
im geſchlechtlichen Umgang geſtanden, ſie aber auch 
dafür mit baarem Gelde bezahlt habe. Die Ausſage 
des Zeugen machte den Eindruck der vollen Glaub⸗ 
würdigkeit, und nahm er ſie auf den von ihm bereits 
in der gegen den Angeklagten geführten Vorunter⸗ 
ſuchung geleiſteten Eid. Seine Schweſter, die jetzige 
Frau von Krahn, welche in der Zeit von Pfingften 
1861 bis Faſtnacht 1862 als Ladenmädchen bei ihm 
war, bezeugte gleichfalls, daß der Arbeiter v. Tempski 
zu verſchiedenen Malen Waaren auf Rechnung, d. h. 
auf Borg, entnommen hätte. Auch der Barbier Volk⸗ 
mann, welcher zwei Monate lang bei Gube Laden- 
diener geweſen und als Zeuge vernommen wurde, 
erinnerte ſich und bekundete, daß er drei Male den. 
Angeklagten Waaren aus dem Geſchäft Gube s zu 


fon bedeutenden Gefechten bringen, welche an der] Landsberg a. b. W.;:.— in Stettin; Hr. Prince ⸗ 
flasch galziſchen eee haben. Von] Smith; — in Breslau: Hr. Kirchmann. — 
Iſterreichiſchen Patrouillen find diesmal nur wenig] In Stolp ſind die Herren v. Gottberg, 
aller aufgegriffen worden. Am 18. wurden v. Denzig und v. Blankenburg (alle drei con⸗ 
wa 20 in Krakau eingebracht, die bei den Grenz- | fervatio), in Schlawe Graf Blumenthal⸗ 
Jannowitz und Amtmann Kratz (beide confervativ) 
und zu Trebnitz in Schleſien ift der Kriegsminiſter 
v. Roon gewählt. Z 

— Im Carthaus⸗Neuſtädter Wahlbezirke ift neben 
Hrn. v. Tokarski Hr. Kreisrichter v. Bolewski 
gewählt; nicht wie geſtern gemeldet Hr. v. Olſ che ws ki. 

— Frau Director Fiſcher erhielt geſtern nach 
Schluß der Vorſtellung zur Borfeier ihres Geburts⸗ 
tages beim Fackelſchein ein Ständchen der Theater⸗ 
kapelle und heute früh ebenfalls von den Sängern 
und Muſikern des Theaters eine Vocal- und Inſtru⸗ 
mental⸗Morgenmuſik, außerdem vom ganzen Perſonal 
ein werthvolles Silbergeſchenk. 

— Wie von verſchiedenen auswärtigen Blättern 
berichtet wird, ſoll gegen den Herrn Rechtsanwalt 
Lipke hierſelbſt auf Grund der von demſelben in 
der liberalen Verſammlung am 30. Sept. gehaltenen 
Rede gegen die von dem Hrn. Schulrath Wantrup in 
der Verſammlung des Volksvereins gemachten Aeuße⸗ 
rungen in Bezug auf den königlichen Eid eine Dis⸗ 
cipfinar ⸗Unterſuchung eingeleitet worden fein. So 
viel uns aus zuverläſſiger Quelle bekannt iſt, iſt dies 
nicht der Fall. Es hat nicht einmal, wie durch Gerüchte 
verbreitet worden, bis jetzt eine Zeugenvernehmung be⸗ 
hufs der Einleitung einer Disciplinar⸗Unterſuchung 
gegen den Herrn Rechtsanwalt Lipke ſtattgefunden. 

— Da für die geſtrige anberaumte Schwurge⸗ 
richtsſitzung wegen der ſtattfindenden Wahlen 5 Ge⸗ 
ſchworene zugleich Wahlmänner waren, und eine 
Dispenſation bewilligt werden mußte, nur 22 Ge⸗ 
ſchworene erſcheinen konnten, ſo mußten, geſetzlichen 
Beſtimmungen gemäß, 25 Erzänzungsgeſchworene ein⸗ 
berufen werden. Von dieſen wurden folgende acht zur Mit⸗ 
wirkung bei der öffentlichen Verhandlung ausgelooſt: 
1) Hr. Reſtaurateur Walther, 2) Hr. Kaufmann 
Waldow, 3) Hr. Hotelbeſitzer Waſſer mann, 
J) Hr. Kaufmann Te ich mann, 5) Hr. Kaufmann 
von Tadden, 6) Hr. Kaufmann Tie tze, 7) Hr. 
Bäckermeiſter Wilke, 8) Hr. Fuhrherr Treuke. 

— Der Männer- Turnverein hat auch für den 
bevorſtehenden Winter für das Arrangement von 
Vergnügungsabenden Sorge getragen. Dieſe werden 
im Selonke'ſchen Local ftattfinden. Die Turner 
werden an denſelben nur im Turneranzuge erſchein en. 
—— —— ¶œ—ͤ—ð 


Stadt⸗ Theater. 

Das Ammenmährchen vom „Aſchenbrödel“ war 
ein Stoff, der von dem genialen Dichter Etienne 
zu einem höchſt anziehenden Operntexte verarbeitet 
worden iſt; und wenn nun der gleichfalls begabte 
Tondichter Jſouard eine Muſik dazu lieferte, die 
ebenſo entſprechend dem Sujet, wie reich an ſchönen 
Melodien iſt, ſo darf es nicht befremden, wenn die 
Oper bei ihrem erſten Erſcheinen fo großartige Er⸗ 
folge gehabt hat. Gehört der Styl, in welchem ſie 
geſchrieben iſt, auch einer Zeit an, welche für die 
heutige Oper ſo ziemlich zu den überwundenen 
Standpunkten zu zählen iſt, ſo darf ſie doch als eine 
der Beſſeren ihres Genre's bezeichnet werden und 
immerhin kann eine Aufführung derſelben nur gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, um ſo mehr, wenn dieſe eine im 
Weſentlichen ſo gute genannt werden muß, wie es 
die geftrige verdient. —, Die Titelrolle war in den 
Händen des Frl. Hofrichter. Die junge Dame 
hat ſich in kurzer Zeit eine lobenswerthe Bühnen⸗ 
praxis erworben, der geſanglichen Durchführung ihrer 
Partie zollen wir unfre völlige Anerkennung, wie 
denn auch mehrfacher Beifall die Leiſtungen der 
fleißigen Sängerin ehrte. Die Partien der beiden, 
Schweſtern „Clorinde“ und „Thisbe“ waren durch 
Frl. Brenken und Frl. Hülgerth beſetzt. Beide 
Damen legten ſchöne Proben ihrer künſtleriſchen Be⸗ 
gabung und tüchtigen Bildung ab. Ihren Arien, 
deſonders aber dem fo wirkungsvoll durchgeführten, 
schwierigen Zankduett wurde lebhafter Beifall geſpen⸗ 
det. Frl. Brenken ſang im zweiten Akte die ſchöne, 
fo tief empfundene Conzert⸗Arie von Mendelsſohn 
„Unglückſelige! er iſt auf immer mir entflohn u. ſ. w.“ 
Die mit großer geſanglicher Virtuoſttät, beſonders in 
den getragenen Partien, vorgetragene Arie verfehlte 
denn auch ihren Eindruck auf das Publikum nicht. 
Herr Stigele ſang den „Ramiro“ zwar nicht mit 
bedeutendem Erfolge, allein doch jo, daß die Leiſtung 
wohl. Anerkennung verdient. Das Organ des jun⸗ 
xt Sängers beherrſcht die Partie völlig und wir 
önnen nicht umhin den Vortrag der Romanze: „O 
falſches trügliches Geſchlecht u. ſ. w.“ ſo wie das 
darauf folgende Duett mit Aſchenbrödel als eine ge⸗ 
diegene Leiſtung zu bezeichnen. Von dem wackern 


wörfern Lentowice und Tarnogawg ergriffen waren. 


Im Walde von Majdan, im Kreiſe Tarnogrod, 
wunden von Zuzüglern auf eine öſterreichiſche Patrouille 
ehrere Schüͤſſe abgefeuert, durch welche ein Gendarm 
selöbtet wurde. Im Poſenſchen und in Weftpreußen 
t die Zuzugbewegung diesmal faſt unbemerkt ver⸗ 
ufen. Nur kleine Zuzüglertrupps von drei bis 
5 Mann wurden im Kreiſe Schildberg und in 
er Nähe des Goploſee's bin und wieder von preu⸗ 
hen Patrouillen angetroffen und meiſt ergriffen. 
fin dien, als ob die Zmplgler abfichtlih ihre be 
nondennehmung herbeiführten, um der für Geld über⸗ 
ommenen Verpflichtung, nach Polen zu gehen, auf 
gute Manier überhoben zu fein, In der Provinz 
9 iſt in der polniſchen Bevölkerung die Hoffnung 
in den Aufſtand faſt völlig geſchwunden, und wenn 
ur und da noch einige Gutsbeſitzer und Geiſtliche 
ür die Unterſtützung des Aufſtandes wirken, ſo er⸗ 
95 ſie mit ihren Geldſammlungen und Werbungen 
obe uzüglern doch nur geringe Reſultate, und werden 
in größeren Publikum als Schwärmer betrachtet. 
ne A raöpale iſt zu nüchtern und praktiſch, als daß 
tön ich für eine hoffnungsloſe Sache lange begeiſtern 
W Der General- Gouverneur Murawiew, 
h ſich ſeit der militairiſchen und adminiſtrativen 
Aha des Gouvernements Auguſtowo in 
en denen „Chef der Lande Litthauen und Auguſtowo“ 
ut, hat unterm 16. d. M. eine Cirkularverfügung 
nalen, durch welche die ihm.untergebenen, Gouver⸗ 
8 eutscheſs angewieſen find, bei ſämmtlichen Ein⸗ 
ee zorn ihres Verwaltungsbezirks, mit Ausnahme 
tuffif uſſen und derjenigen Bauern, welche ſich der 
ln chen Regierung treu bewieſen haben, die ſorg · 
Ki giten 1 nach Waffen. und Kriegsmunition 
ellen und zu dieſem Zwecke die umfaſſendſten 

0 edifionen abhalten zu laſſen. Den Bauern und 
eſonders den Gemeinde⸗Vorſtänden iſt die Verpflich⸗ 
tung auferlegt nachzuſpüren, ob die Gutsbeſitzer 
Waffen und Kriegsbedarf bei ſich verborgen halten, 
15 wo ſie derartige Gegenſtände ausfindig gemacht 
aben, die Schuldigen zu verhaften und an das be⸗ 
. Militair⸗Kommando abzuliefern. Für jeden 
verdächtigen und an das Militair-Kommando abge⸗ 


lieferten Feind wird der i 
n Ba 
8 f = Bauern eine Belohnung 


Lokales und Propinzielles. 
Danziß, den 29. October 
>— Ueber den geſtern im Artusho te 
Wahlact Faden noch zu bergen den 
ntrag des Königl. Wahl⸗Commiſſarius, Hrn. Prä⸗ 
fiventen v. Elaufewig, die Wahlen von 21 Wahl ⸗ 
2 für ungültig erklärt wurden. Bei den Meiſten 
we war die Veranſtaltung einer engeren Wahl 
5 nahen unterlaſſen und ohne dieſelben ſo⸗ 
1 zur Entſcheidung durchs Loos geſchritten; auch waren 
u einigen die Namen der Gewählten und Wählenden 
. vorſchriftsmäßig eingetragen. Endlich war auch von 
a a ene die Vereidigung der Beiſitzer 
— Fer worden; alſo wichtige Gründe. Nachdem 
Pi, . Nr, brachten — verſammel⸗ 
Prä ne auf Anregung des Herrn Polizei 
— „Waieſtit. den König, ein drei⸗ 
— Einer eingegangenen Depeſche zufolge i 
Herr d. Forckenbeck — Mo Be Kara 
eff hier bon 22 Stimmen gewählt. Es wird 
Ne hi ſtattfinden müſſen. Uebri⸗ 
. ohrungen auch der zweite frühere Ab⸗ 
— > erg Buchholz wieder gewählt 
Suden &y n Königsberg ſind gleichfalls 
ind zwar Hr p ee l een worden 
7 2 t * ici 2 
15 Möller und Hr. Amtmann Pape e dc 
Pr. Eilau⸗Heiliz enbeil iſt Hr. Medicinal-Rath 
ölter gewählt; — in Lötzen: Herr von 
Uu. 1 — in Ludwigsort; 
% Pra Rath Schubert; — in Tapiau: 
e Frofeſſor John und Hr. Kr.⸗Ger. Dir. Larzz 
9 Brauns berg: Hr. Schulze Marquardt 
Hr. Religionslehrer Auſten (beide klerikal.) — 
fein erlin find ſämmtliche Candidaten der Fort⸗ 
befinde partei, unter denen ſich auch Johann Jacobi 
den dete mit großer Majorität vurchgekommen. Von. 
nete, bekannten Capacitäten des aufgelöſten Abgeord⸗ 
Graf es find. gewählt: v. Sy bel in Erefeld, 
lau, v. chwerin in Anclam, Grabow in Prenz⸗ 
hagen Unruh in Magdeburg, General Staven⸗ 
en in Brandenburg, Baron v. Vaerſt in 


Podjaß verabfolgt habe. Der Angeklagte läugnete 
nun auch in keiner Weiſe, aus dem Laden des Gube 
Waaren entnommen zu haben, aber er kam zu ſeiner 
Vertheidigung immer wieder darauf zurück, daß er 
ſeinem Sinne nach beſchworen, er ſei ſeinem Gegner 
nichts ſchuldig. Enthalte der von ihm geleiſtete Eid 
einen andern Sinn, ſo habe er dieſen nicht 
verſtanden. Zum Schluß der Beweisaufnahme 
erfolgte noch die Vernehmung des Herrn Kreisrich⸗ 
ters von Bolewski aus Carthaus, welcher dem An⸗ 
geklagten den Eid abgenommen. Die Ausſage des⸗ 
ſelben lautete dahin, daß der Eid, welchen der An⸗ 
geklagte geſchworen, bereits acht Tage vor der Ablei⸗ 
ſtung deſſelben normirt worden und ihm in einem 
Termine vorgelegt worden ſei, ſo daß er wohl Zeit 
gehabt, ſich über den Inhalt deſſelben klar zu ma⸗ 
chen; es ſeien ihm auch die Folgen des Meineides 
vorgehalten, wie denn auch alle mögliche Vorſicht 
angewandt worden ſei, ihn vor dem Meineid zu 
ſchützen. Der Herr Staatsanwalt führte in ſeinem 
Plaidoyer aus, daß der objective Thatbeſtand der 
Anklage nicht nur durch die Zeugenausſage, ſondern 
auch durch das Zugeſtändniß des Angeklagten zweifel⸗ 
los feſtgeſtellt ſei und von den Herren Geſchworenen 
bejaht werden müſſe; doch auch in Beziehung auf 
den ſubjectiven Theil der Schuldfrage würde die Be- 
jahung erfolgen müſſen. Hätte der Kläger Gube 
feine Forderung an den Arbeiter von Tempski rechts⸗ 
kräftig machen wollen, ſo ſei zuerſt nöthig geweſen, 
feſtzuſtellen, daß dieſer von ihm wirklich Waare ger 
kauft und entnommen habe. Dann hätte er, Kläger, 
ſchwören können, daß ihm für die entnommene 
Waare keine Zahlung geworden. Der Angeklagte ſei 
eine Perſönlichkeit, welcher man wohl dieſe Ueber- 
legung behufs der Ausführung ſeiner betrügeriſchen 
Abſicht zutrauen könne. Was man von feinem Cha- 
rakter zu halten, gehe ſchon daraus hervor, daß er, 
wie aus der Verhandlung bekannt geworden, die 
Untreue ſeiner Frau dazu benutzt, um ſich Vortheile 
zu verſchaffen. Der Herr Vertheidiger beantragte 
die Freiſprechung des Angeklagten. Es erſcheine, 
ſagte er, vollkommen glaubwürdig, daß derſelbe in 
ſeinem Sinne etwas Anderes beſchworen, als was 
der Wortlaut des von ihm geleiſteten Eides beſage. 
Unzweifelhaft habe er gemeint, daß er nicht beſchwöre, 
er habe keine Waare von Gube entnommen, ſondern 
nur, daß er ſie nicht auf Borg entnommen. Er, 
Vertheidiger, wiſſe aus ſeiner eigenen Erfahrung, 
wie ſchwer es ſei, ungebildeten Leuten das klar zu 
machen, was fie beſchwören ſollten. Bei dem An⸗ 
geklagten ſei um ſo eher ein Mißverſtändniß über 
den Inhalt des von ihm geleiſteten Eides möglich 
geweſen, als derſelbe, wie es den Anſchein 
habe, der deutſchen Sprache nicht ganz mächtig ſei. 
Der Herr Staatsanwalt entgegnete, daß Herr 
Kreisrichter von Bolewski der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig ſei und wohl die Gelegenheit 
wahr genommen haben würde, ſich mit dem An⸗ 
geklagten zu verſtändigen. Herr Kreisrichter von 
Bolewski theilte hierauf mit, daß er den Angeklag⸗ 
ten vor feiner Vernehmung gefragt, ob er in polni« 
ſcher oder deutſcher Sprache vernommen werden 
wolle und daß ſich derſelbe für die Deutſche ent⸗ 
ſchieden habe. Das Verdiet der Herren Geſchwore⸗ 
nen lautete nach einer kurzen Berathung dahin, daß 
der Angeklagte wiſſentlich keinen Meineid gelei⸗ 
ſtet. Es erfolgte demnach ſeine Freiſprechung. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird aber nun noch der Herr Staatsanwalt 
gegen ihn die Anklage wegen fahrläſſigen Mein⸗ 
eides erheben. 
Vermiſchtes. 

* Berlin. Hr. Reitenbach⸗Plicken theilt in 
einer Annonce im „Bürger- und Bauernfreund“ 
mit, daß der ihm wegen rückſtändiger Steuern ab⸗ 


gepfändete Ochſe geſund nach Gumbinnen eingeliefert 


und bei der Auction von einem Freunde erſtanden 
worden. Sofort zu demſelben geführt, erkrankte das 
Thier bereits auf dem Wege. Der Thierarzt er⸗ 
klärte die Krankheit für eine Vergiftung, was auch 
der weitere Verlauf beſtätigte. Herr Reitenbach 
ſichert demjenigen eine Belohnung von 25 Thalern 
zu, der den Thäter ſo nachweiſt, daß gerichtliche 
Beſtrafung erfolgen kann. 


Schiffs-Uapport aus Neufahrwaßſer. 
Angekommen am 28. October: 
Böttcher, Satisfaction, v. Sunderland, m. Kohlen. 
In der Rhede: Reime, Gondal, v. Drammen, 
mit Ballaſt. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getrelde, 2 Schiffe m. Holz 
und 1 Schiff m. Ballaſt. 
ngekommen am 29. October: 
Ganz, Königin Elifabeth Louiſe, v. Dublin, mit 
Kalkſteinen. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. Bier u. 9 Schiffe 
wit Getreide. 
Ankommend: 1 engl. Schooner. Wind: Süd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


28 4/ 338,30 SD. mäß., H. theils bew. 
do., bewölkter Himmel. 
S. friſch, klarer Himmel. 


Producten = Berichte. 


Dörfen-Werkänfe zu Danzig am 29. October. 

Weizen, 95 Laſt, 134.35 pfd. fl. 4345 138 pfd. fl 425; 
131. 32pfd. fl. 4123; 182 pfd., 13 lpfd. fl. 405; 130 pfd. 
fl. 3923; 128. 20pfd. fl. 385; 130. 3 1pfd. blauſpitz. 
fl. 380; 120pfd. do. fl. 350, Alles pr. 85pfd. 127 bis 
128pfd. effectiv fl. 3714. 

Roggen, 126pfd. fl. 250, 252, 255 pr. 125pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 29. October. 
Weizen 123—131pfd, bunt 56—64 Sgr. 
126 —134pfd. hellbunt 61—72 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 41—44 Sgr. pr. 125pfd. 
8 


Erbjen weiße Koch- 48—49 Sgr. 
do. Futter- 45 — 47 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 32—35 Sgr. 
große 112 —120pfd. 36 — 40 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—25 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. ; 


Eourfe zu Danzıg am 29. October. 
Brief Geld. gem. 


London 3 M. tlr. 6.193 — — 
Hamburg kurz . — — 149 
Weſtpr. Pf.⸗Br. a 17 955 — — 
Staats⸗Anleihe 5% — — 104} 
nn,, TG, 975 — — 


Zingefommene Fremde. 

! m Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Graf Rittberg a. Hirſchberg. Pr.⸗Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Gutsbeſ. Stef- 
tens a Johannistbal. Die Kaufl. Neiſe a. Bielefeld, 
Schonert u. Paſſeck a. Berlin. 

Hotel de Zerlin: 

Gutsbeſ. Lindau a. Kolberg. Die Kaufl. Stern u. 
Rittershauſen a. Berlin, Jahn a. Düſſeldorf, Kaldenbach 
a. Rauden u. Schiff a. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: 

Oberſtabsarzt Dr. Wollenhaupt a. Danzig. Die 
Schiffskapt. Kraft a. Greifswalde u. Schmidt a. Stral⸗ 
ſund. Die Kaufl. Jacobſohn a. Berent, Sußmann, Golde 
u. Manaſſe a. Berlin. Fabrik. Premßer a. Celle. 

Hotel drei Mohren: 
Forſtreviſor Blumenthal a. Penſa. Stabs-Capitain 


Mnihofeki a. Tamboff. Die Kaufl. Mehlis u. Heibbrunn 
a. Breslau, Schindler a. Elberfeld, Althoff a. Cöln u. 
Mühling a. Stuttgart. 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 30. October. (2. Abonnement No. 13.) 
Czar und Zimmermann. Komiſche Oper in 
3 Akten von Lortzing. 
u eee 
8 Belohnung. 2 
< Die für die Wiedererlangung des 3 
8 durch Einbruchs in der Nacht vom 3 
L 23. zum 2. d. M. in dem Haufe 3 
x aspengefle Nr. 54 geitohlenen 3 
Bernſteins ausgeſetzte Belohnung 8 
< von 100 Thlr. wird auf 800 Th r. 3 
L erhöht. 2 
L Danzig, den 27. October 1863. 
Weesen 
Gänzlicher Ausverkauf. 
Das ganze noch vorhandene Lager von 
Porzellan, Fayance, feinen und ord. Glas, 
Weißblech, Meſſing, feinen und groben Eiſen⸗ 
waaren, ſoll in kürzeſter Zeit wegen Räumung 
des Lokals, ausverkauft werden; die Preiſe 
ſind aufs Billigſte geſtellt und bitte um 
geneigten recht zahlreichen Zuſpruch. 
J. Maass, 
Langgaſſe Nr. 2. 
E" solides Exporthaus in Newcastle upon Tyne 
sucht einen tüchtigen. zuverlässigen Agenten, 
der mit dem Kohlen-, Eisen- und Chemicalien- 
Geschäft vertraut ist und gute Referenzen geben 
kann. Frankirte Meldungen werden unter Adresse 
W. T. Stettin poste restante ‚erbeten. 
Sein Lager Unterkleider in Wolle u. Baumwolle, 
en gros & en detail, empfiehlt in bedeutender 
Auswahl zu billigen doch feſten Preiſen 
Otto Retzlaff, 
a Fiſchmarkt. 5 


Bekanntmachung. 

Die an der evangeliſchen Schule zu Gru ben 

kädingscampe vacante Lehrerſtelle, mit 
welcher folgendes Dienſteinkommen verbunden iſt: 

1) freie Wohnung, 

2) freies Brennmaterial, 

3) Nutzung von ½ Morgen culm. Gartenland, 

4) ein ſixirtes baares Gehalt von 154 Thlr. 

13 Sgr. 8 Pf. 
ſoll beſetzt werden. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Befähigungs⸗ und Führungs’ 
zeugniſſe in 14 Tagen bei uns einzureichen. 

Danzig, den 24. October 1863. 

Der Magiſtrat. 


General⸗Verſammlung der 
Preuß. Mühlen⸗Aſſecuranz⸗Societat 


Nachdem 42 Mitglieder auf eine General » Ber’ 
ſammlung angetragen, ladet der unterzeichnet 
proviſoriſche Vorſtand auf Grund des §. 12 des 
Statuts, die Aſſociations⸗Mitglieder obiger Geſellſchaff 
ein, ſolche in Dir ſchau, am 12. Nov. 1863, 
Nachmitt. 1 Uhr, im „Kronprinzen“ abzuhalten. 

Auf die Tages⸗Ordnung kommen: 
1) der bisherige Wirkungskreis der Aſſociation, 
2) die Urſache der Auflöſung des Directoriums, 
3) die Einnahmen der Prämien u. deren Verwendung, 
4) die Brandſchäden und deren Deckung, N 
5) die Defecte der Beamten und die zutreffenden 
Maßregeln gegen dieſelben, 
6) die Neuwahl eines Directoriums und Ver 
waltungsraths, > 
7) das Domicil des Directoriums, 
8) die Reorganiſation, 
9) die Honorirung der Betriebs⸗Beamten. 

Danzig, den 28. October 1863. 

Der interimiſtiſche Verwaltungsrath⸗ 
Stahl. Janz. Müller. 


A. Ganswindt, 
interimiſtiſcher Betriebd=- Director. 


Geſchäfts Anzeige. 
iermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
9 1 hierſelbſt in dem Hauſe Langgaſſe 
mich als 


Buchbinder und Galanteriearbeiter 

etablirt und mit dieſem Geſchäfte gleichzeitig eine 
Handlung mit Schreib- und Zeichnen 
Materialien, Comptoir⸗ und Schul⸗ 
bedürfniſſen und verſchiedenen Lederwa aren 
und Galanterie⸗Gegenſtäuden 


verbunden habe. 

Es wird mein Beſtreben fein, durch aufmerkſam 
und pünktliche Bedienung, gute und verhältnißmäßih 
billige Arbeit und Waare das Vertrauen 
Publikums zu erwerben und bitte ich mein Unter 
nehmen durch gütigen Zuſpruch zu unterſtützen. 

Danzig, den 29. October 1863. 


B. . Gaebel, 
Langgaſſe 48, 
dem Rathhauſe gegenüber. 


So eben erſchien: 
Eine Geschicht 


die großeliebellion 4 m erurtene, 


in den Vereinistenstaaten Nordamerika“ 
von J. Z. Headley. Mit vielen Stablſtichen fenen J 
ſcenen und Portraits aller hervorragenden Perſonen del 
Nord- und Südſtaaten). l. Band, broch. 4 Thlr. 15 GH 
Dieies bei Hurlbut, Williams & Co. zu Hartfong 
in Amerika erſcheinende höchſt intereſſante und prachtven 
ausgeſtattete Werk wird in 2 ſtarken Bänden au 

gegeben; der 2. Band erſcheint ſogleich nach Beendigung 
des Krieges. Glogau. Verlag von C. Flemmind 


Vorräthig zu haben bei 


L. G. Homann, 


Kunſt- u. Buchbandlung in Danzig, Jopengaſſe 17 
K» :.. Gm ne a 


Eine practiſch erfahrene, mit den nöthigel 


Zengniſſen verſehene Gouvernante, di. 
neben dem Elementar⸗Unterrichte zugleich guten 
Unterricht in der Muſik, in der engliſchen un 
franzöſiſchen Sprache ertheilt, findet eine Anſtellung 
Wo? erfährt man in der Expedition die ſes Blattes 
Mün- 


F den ae A Mühe it einge it 

Bon K. 1 Tolr., W. F. B. 1 Tolr. W. D. 17 

Ur. H. 1 Tor. J Maduch 1 Tölt. Ven A. T. 1 GouPl, 

d. Niederſchl.-M. Giſenbahn über 1 Tolr. Uagenaunen 

1 Thlr. Fernere Gaben werden entgegen genemm 
in der Expedition des „Danziger Dampfbootd”- 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


